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Amtliche Bekanntmachung.
Ich bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß die HalleLauchſtädter Chauſſee auf der Strecke zwiſchen Lauchſtädt und Delitz wegen

ſtattfindender Pflaſterung vom 17. Juli bis 31. Auguſt er. geſperrt wird. Der Verkehr wird während dieſer Zeit auf den Weg (Kirſchallee) von
Delitz nach Kleinlauchſtädt verwieſen.

Merſeburg, den 16. Juli 1883.
Der Königliche Landrath. von Helldorff.

——J

Nichtpolitiſche Briefe über franzöſiſche
Suſtnade,

Jn der Wehen der Berichte, welche

Deutſchen Zeitungen aus Frankreich zugehen,
ſpielt die Beſchäftigung mit politiſchen Tages-
fragen eine ſo große Rolle, daß die wichtigſten
Vorgänge auf anderen Gebieten, z. B. dem ſo-
zialen und gewerblichen, dabei ſehr häufig zu
kurz kommen. Das erſcheint um ſo bedauerlicher,
als die politiſchen Neuigkeiten in der Regel ſo
raſch kommen und gehen, daß ſie für Auswärtige
eigentlich nur zur Befriedigung eines angewöhn-
ten Unterhaltungsbedürfniſſes dienen. Anders
ſteht es um gewiſſe nichtpolitiſche Gebiete. Von
den bleiben den Zuſtänden eines großen und
hoch entwickelten Landes zu hören und über die-
jenigen Verhältniſſe unterrichtet zu werden, unter
denen die zahlloſen nicht von und in der Politik

lebenden Franzoſen, Engländer u. ſ. w. ihr Da
ſein verbringen, iſt, im Grunde genommen, ſehr

viel nützlicher, häufig auch intereſſanter. Grade
gegenwärtig iſt darüber mancherlei zu ſagen.
Von der Verwandlung der 5prozentigen franzöſi
ſchen Rente in eine 43 prozentigen, von der
Interpellation Broglie, der Expedition nach Ton
kin u. ſ. w. haben unſere Leſer in letzter Zeit
ſo viel zu hören und zu leſen bekommen, daß
ihnen vielleicht willkommen ſein wird, einen
Augenblick bei Dingen zu verweilen, die für die
meiſten Pariſer ſehr viel wichtiger ſind, als die
endloſen und doch unfruchtbaren Parteiſtreitig-
keiten, welche in der Deputirtenkammer und im
Senat ausgefochten werden und von denen die
Zeitungen unbegreiflicher Weiſe immer noch thun,
als hinge das Heil der Welt von ihnen ab.

Zu Ende des März und zu Anfang des
Aprilmonats war in der Preſſe außerordentlich
viel von dem Arbeitsmangel der Pariſer Ge-
werbtreibenden, namentlich der Tiſchler und
Tapezierer, die Rede, dem durch Staatsarbeiten
und große Bauunternehmungen der mit der Re-
gierung in Verhandlung getretenen Geſellſchaft

Credit-Mobilier abgeholfen werden ſollte; dieſe
letzteren Unternehmungen ſollten außerdem den
Zweck verfolgen, zur Herſtellung billigerer Wohn-
ungen (ſolcher zu 250 bis 300 Francs S 187
bis 225 Mark) beizutragen. Bei derſelben Ge-
legenheit wurde darauf aufmerkſam gemacht, daß
der Rückgang der Pariſer Möbeltiſchlerei und
Tapeziererei hauptſächlich von der Höhe der
Arbeitslöhne herrühre, welche die Arbeiter fort-
während ſteigerten, ohne daran zu denken, daß
ſie dadurch die Konkurrenzfähigkeit ihrer Arbeits-
geber und mittelbar ihr eigenes Jntereſſe ſchädigten.

An dieſen Verhältniſſen hat ein franzöſiſcher
National- Oekonom zu bemerkenswerthen Ver-
öffentlichungen über Lohn und Mietheverhält-
niſſe in der franzöſiſchen Hauptſtadt Veranlaſſung
genommen. Seiner Berechnung nach werden die
zu erbauenden neuen wohlfeilen Arbeiterwohn-
ungen für den eigentlich bedürftigen Theil der
Pariſer Handarbeiter immer noch zu theuer ſein.
Mehr als zwei Drittheile aller Miether in
Paris giebt für die Wohnung 300 Franks und

Auf Jrrwegen.
Novelle von L. Calm.

(Nachdruck verboten.)

(Fortſetzung.)
Er verſank in Nachdenken und ſagte dann

wieder „Bah, es iſt mir alles überdrüſſig hier,
ich ſehne mich förmlich nach dem Ende!
Jahr, das mir meine Tochter raubte, das Va
leska und Walter als drohende Schreckbilder in
meinem Horizont zurückließ, hat den Grund zu
dieſem Lebensüberdruß gelegt es war eine
ekle Exiſtenz ſeitdem.“

Er nahm ein Päckchen Briefe aus ſeinem
Bureau, die, von einer unſicheren Kinderhand
geſchrieben, die Spuren häufiger Thränen zeig-
ten. Sie rührten von ſeiner früh verſtorbenen
Tochter aus erſter Ehe, die mit unwiderſtehlicher
Zärtlichkeit an dem Vater gehangen, und deren
Verluſt Buchfeld nie hatte verſchmerzen können.
„Du warſt mein Schutzengel“, ſprach er, „Du
würdeſt mich auch in einer anderen Welt nicht
verleugnen, meine ſüße Wanda!“ und ſeine
Augen feuchteten ſich langſam. Er ſteckte die

Briefe in ſeinen Buſen, ſchritt zum Tiſch nnd
nahm gleichmüthig die Piſtolen aus dem Käſt-
chen.

Ferrandez war in ſeine Wohnung zurück
gekehrt, aber es war ihm unmöglich, ſich zur

Jenes

Ruhe zu begeben. Eine fieberhafte Unruhe trieb

ihn auf und ab. Jn ſeinem Jnnern klang es
ohne Aufhören: Richtet nicht, auf daß Jhr nicht
gerichtet werdet! und ſeine geſchäftige Phantaſie
entrollte vor ihm in grauenvoller Klarheit ſeine
eigenen Fehler, die ihn hätten veranlaſſen ſollen,
den Blick auf ſich ſelbſt zu richten.

Filippo trat ängſtlich ein. „Verzeihung.
gnädiger Herr, ich ſollte nicht ſtören, aber es iſt

eine Dame da

„Es iſt mir unmöglich!“ rief Ferrandez,
welcher durch die Thüröffnung eine k hohe Geſtalt
bemerkt hatte und glaubte, es ſei die T
aber die Dame trat bereits ein und ſchob den
Diener zurück.

Das Licht des r Candelabers
fiel voll auf ihr Antlitz, als ſie jetzt den Schleier
zurückzog

„Fräulein Malven!“ rief er und eine un
ſägliche Bitterkeit erfüllte ihn bei dem Gedan-
ken, daß ſie um Buchfelds willen gekommen ſei.

„Mein Name iſt Edith Harden“, ſagte ſie
haſtig

Er wich zurück, als hätte er ein Geſpenſt
geſehen.

„Walter, erkennſt Du Deine Schweſter
nicht Jch bin nicht untergegangen im
Schmutz des Vagabondenlebens, ich habe mir
meine Tugend und Reinheit bewahrt, wie Du

mir anbefahlſt in jener Nacht, als Du verzwei-

felnd von mir Abſchied nahmſt!“„Meine Schneſter? fragte er, er hatte ſo

lange verlernt an das Glück zu glauben, daß er
noch immer zweifelte.

Aber als ſie die weichen Arme um ſeinen
Hals legte, als ſie ihn mit tauſend Schmeichel
namen rief, die ganze Zärtlichkeit ihrer warmen
Natur über ihn ausſchüttete, als ſie ihm auf's
Neue die Abſchiedsſcene zurückrief, wie er ſie aus
dem Schlafe geweckt und der Mond geſpenſtiſch
ſein bleiches Geſicht erhellt hatte da zweifelte
er nicht mehr, ſondern drückte ſie ſtürmiſch an
ſeine Bruſt.

„Du ſiehſt, mich darfſt Du nicht an dem
Baron rächen“, kehrte ſie dann raſch wieder zu
dem Zweck ihres Kommens zurück, „und was
er Dir gethan Walter, ſei nicht ſo unver-
ſöhnlich!“

„Und die Gerechtigkeit
Sie ſchwieg. Sie, die ſelbſt von der Hoff-

nung durchdrungen, die Unſchuld des Bruders
an den Tag zu bringen und den Baron, den
ſie inſtinctiv verabſcheute, zur Rechenſchaft zu
ziehen, in Buchfelds Haus gekommen war, die
den Entſchluß gefaßt hatte, Gerechtigkeit zu
üben, ſie konnte auf dieſen Einwurf keineAntwort geben.

(Fortſetzung folgt.
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weniger, etwa die Rat 200 Franks und
weniger aus. Da der Miethspreis für ein un
möblirtes Zimmer durchſchnittlich 100 Franks
(1 Frank iſt bekanntlich gleich 80 Pf.) beträgt,
ſehr viele Arbeiter aber kein Mobiliar beſitzen,
ſo erräth die Beſchaffenheit und die Größe der
Wohnungen dieſer Leute ſich von ſelbſt. Nie
iſt in Paris mehr gebaut worden, als während
der letzten zehn Jahre, die Arbeiterwohnungen
ſind aber eher ſchlechter als beſſer geworden,
weil die Bevölkerung fortwährend zunimmt, weil
faſt ausſchließlich Luxusbauten aufgeführt und
weil die ärmeren Klaſſen immer mehr aus der
eigentlichen Stadt in die Vororte verdrängt
werden, welche den Charakter von Arbeiterwohn
ungen annehmen und anerkannter Maßen in
höchſt bedenklicher Weiſe auf die Verſchärfung
der Klaſſengegenſätze einwirken. Trotz der zahl
reichen Eiſen- und PferdebahnLinien, welche
Stadt und Vororte mit einander verbinden,
wohnen die Arbeiter in den letzteren aber nur
höchſt ungern. Wer mit einer Wohnung zu
150 bis 180 Franks fürlieb nehmen muß, für
den ſind auch die billigſten Kommunikationsmittel
immer noch zu theuer, wenn ſie täglich benutzt
werden ſollen dem Fußgänger aber bedeuten
weite Wege Zeitverluſt und Ueberlaſtung ſeines
Budgets für Stiefel und Kleider.

(Fortſetzung folgt.)

Neueſte Nachrichten.
Deutſches Reich.

Berlin, den 18. Juli 1883.
Der Kaiſer iſt am Dienſtag Nachmittag

wohlbehalten in Wildbad Gaſtein eingetroffen
und gedachte bereits am Mittwoch mit dem Ge-
brauch der Kur zu beginnen. Soweit bis jetzt
bekannt, gedenkt der Kaiſer bis zum 7. oder 8.
Auguſt in Gaſtein zu verbleiben und dann die
Rückreiſe nach Berlin anzutreten. Kaiſer Franz
Joſeph trifft am Tage der Abreiſe in Gaſtein
ein.

Die Kaiſerin wird, wie aus Koblenz ge-
meldet wird, bis zu Anfang Auguſt daſelbſt ver-
weilen und vorausſichtlich gegen den 9. n. M.
nach Berlin reſp. nach Schloß Babelsberg zu
rückzukehren, um daſelbſt mit dem Kaiſer bei
deſſen Rückkehr von Eaſtein zu ſammenzutreffen.

Ueber den Aufenthalt des Kronprinzen
in Bielefeld am Montag wird uns Folgendes
mitgetheilt: Die Stadt war feſtlich geſchmückt
und an vielen Stellen erhoben ſich Ehrenpforten.
Viele Tauſende Landleute waren in die Stadt
zuſammengeſtrömt, die Fabriken feierten am
Nachmittage. Der Kronprinz begab ſich zunächſt
nach der Wohnung des Geheimrath Dr. Hinz-
peter, des ehem. Erziehers der Prinzen Wilhelm
und Heinrich, und nahm dort ein Frühſtück ein.
Dann fuhr der Kronprinz nach dem' etwa 2
Meilen entfernten Wilhelmsdorf und beſichtigte
dort mit großen Jntereſſe die Anſtalt. Um 1
Uhr fand in dem bei der Anſtalt gelegenen Bu-
chenwalde die Grundſteinlegung der Anſtalts-
kirche ſtatt. Das Mittagseſſen nahm der Kron
prinz im engen Kreiſe bei dem Paſtor von
Bodelſchwingh ein.

Der Prinz und die Prinzeſſin Albrecht
von Preußen ſind am Montag Abend 9 Uhr
33 Minuten via Stendal-Lehrte-Köln nach
Scheveningen abgereiſt.

König Georg von Griechenland wird am
24. Juli zum Kurgebrauch in Wiesbaden ein-
treffen und dort etwa ſechs Wochen verweilen.

Der Miniſter von Puttkamer hat ſeine
Abreiſe von Berlin um einige Tage verſchoben.
Er begiebt ſich erſt am Freitag oder Sonnabend
nach Groß-Plauth in Weſtpreußen.

Miniſter von Scholz hat ſeine geplante
Jnſpectionsreiſe nach der Provinz Hannover
angetreten.

Es verlautet jetzt, daß der Regierungsprä-
ſident von Hagemeiſter in Düſſeldorf zum
Oberpräſidenten der Provinz Weſtfalen auser-
ſehen ſei.

Herr von Schlözer wird vorausſichtlich
dieſe Woche aus Rom in Berlin eintreffen und
außer dem Kultusminiſter auch dem Reichskanzler
mündlichen Bericht über die Lage in Rom er-
ſtatten. Daß der Geſandte nach Ablauf ſeines
Urlaubs nach der heiligen Stadt zurückkehrt,
kann als zweifellos ſicher betrachtet werden,

trotzdem daß jetzt die Beziehungen zwiſchen
Staat und Kirche etwas geſpannt ſind.

Der ruſſiſche Finanzminiſter Bunge iſt
am Montag Abend in Ems eingetroffen.

Aus guter Quelle verlautet, daß ſeitens
der Reichsregierung Material zu einer anderwei-
ten Vorlage wegen höherer Beſteuerung des
Tabaks geſammelt werde. Es ſoll ſich um eineFabrifatſteger nach amerikaniſchem Muſter han-

An Stelle des anläßlich der glücklichen
Heimkehr des Kaiſers im Jahre 1878 geplan-
ten Obelisken auf dem Potsdamer Platz in
Berlin ſoll jetzt ein ſolcher zum Andenken an
das Erblühen des Hauſes Hohenzollern in vier
Generationen errichtet werden. Die Koſten ſind
gedeckt. Es kommt auf die polizeilich: Genehmi-
gung an.

Der Miniſter der öffentlichen Ar-
beiten hat durch Erlaß vom 21. Juni die
früheren Beſtimmungen betreffend den Ausſchluß
aus ländiſcher Hölzer von der Verwendung bei
fiskaliſchen Bauten und die thunlichſte Ausdehn-
ung des Bezuges bei den Staatsbahnen zur Ver-
wendung kommenden Holzſchwellen aus inländi-
ſchen Forſten zur genaueſten Beachtung in Er
innerung gebracht.

Der Finanzminiſter hat mittels Cir-
cular-- Verfügung die Regierungen darauf auf-
merkſam gemacht, daß durch die vom 1. April
d. J. ab erfolgte Uebernahme der Zahlung der
Ruhegehälter an die auf Grund des S 99 des
Ausführungsgeſetzes vom 24. April 1878 zu
dem deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetz in den
Ruheſtand verſetzten Richter und Staatsanwalte
auf den Civilbeamten-Penſionsfonds eine Aender-
ung in den getroffenen Anordnungen, nach denen
dieſe Kompetenzen vierteljährlich im Voraus ge
zahlt werden ſollen, nicht beabſichtigt oder herbei-
geführt worden iſt.

Die Gerichtsferien haben am 15. d.
M. begonnen und dauern bis 15. September.
Während derſelben werden nur in den ſogenann-
ten Ferienſachen Termine abgehalten und Ent-
ſcheidungen erlaſſen. Dazu gehören 1) Straf-
ſachen, 2) Arreſtſachen und diejenigen, welche
eine einſtweilige Verfügung betreffen. 3) Meß-
und Marktſachen, 4) Wohnunggsſtreitigkeiten, 5)
Wechſelſachen, 6) Bauſachen. Es iſt jedoch nicht
ausgeſchloſſen, daß das Gericht auch andere
Sachen, ſoweit ſie einer Beſchleunigung bedür-
fen, als Ferienſachen bezeichnet.

Eine intereſſante Berichtigung enthält
das neueſte Militärwochenblatt: Marſchall Ba-
zaine, der in Madrid lebt, hat bekanntlich vor
einiger Zeit ein Buch über den franzöſiſchen
Krieg veröffentlicht und es findet ſich darin eine
Aeußerung des Marſchalls Mac Mahon, wonach
dieſer behauptet, der Kronprinz von Sachſen
habe ihn, als er verwundet in Sedan lag, be
ſucht und erzählt, daß am 1. September die
Lage der Maasarmee, welche der Kronprinz be-
fehligte, einen Augenblick derartig geweſen ſei,
daß er den Befehl zum Rückzuge habe geben
wollen, und davon nur durch die Mahnung
eines ſeiner Generale, noch einen Augenblick zu
warten, zurückgehalten ſei. Der kommandirende
General des XI. Armeekorps, Freiherr von
Schlotheim, welcher 1870 Generalſtabschef der
Maasarmee geweſen, erklärt nun dieſe Mitthei-
lung für völlig unrichtig. Weder ſei die Lage
der Armee derartig geweſen, noch habe der
Kronprinz, jetzige König von Sachſen, eine ſolche
Mittheilung gemacht. Mac Mahon habe bei
ſeiner ſchweren Verwundung den Kronprinz
zweifellos mißverſtanden.

Ausland.
Frankreich. Jn der Deputirtenkammer

wurde am Montag mit der Generaldebatte über
die Eiſenbahnkonventionen begonnen. Auf eine
Anfrage betreffs des Zwiſchenfalles in Tama-
tave erwiderte Miniſter Challemel Lacour, daß
offizielle Mittheilungen noch nicht vorlägen, doch
ſeien die bisherigen Nachrichten zweifellos über-
trieben, da Admiral Pierre ein ruhiger beſon-
nener Offizier ſei. Wenn aber irgend ein ernſt-
licher Jrrthum oder Mißverſtändniſſe vorgekom-
men, ſo würde die Regierung nicht anſtehen, der
ihr durch die Gerechtigkeit und das Jntereſſe
des Landes auferlegten Verpflichtung nachzu
kommen. Jn England macht man den Zwiſchen-
fall zum Gegenſtand zahlloſer Erörterungen über

die Beziehungen zwiſchen beiden Staaten. Die
„Saturday Reviews“, die angeſehenſte engliſche
Wochenſchrift, bringt z. B. folgende, kennzeich
nende Sätze: „Daß die Franzoſen mit uns käm-
pfen wollen des Kampfes halber, iſt allerdings
wenig glaublich; aber man ſollte nicht vergeſſen,
daß ſie weniger Urſache haben, uns zu fürchten,
als irgend eine der großen Mächte der Nach-
barſchaft. Der Krieg, den der franzöſiſche Land
mann fürchtet, iſt der, welcher hunderttauſende
von Soldaten in das Land zieht, die dort ihre
Requiſitionen machen. Einen ſolchen Krieg, das
iſt in Frankreich bekannt, hat man von England
nicht zu fürchten!“ Sehr wahr!

Großbritannien. Jetzt miſcht ſich auch
der Sultan in den projektirten zweiten Suez-
kanalbau. Einer Depeſche der „Times“ zufolge
hat die Pforte in dringlichen Vorſtellungen bei
der engliſchen Regierung darauf hingewieſen, daß
ohne ihre Zuſtimmung keine Aenderung in dem
gegenwärtigen Stande des Suezkanals eingeführt
werden könne. Das klingt nun mehr komiſch,
als ernſt. Jm Parlament wird das Abkommen
einer Aeußerung Gladſtones, zufolge übrigens
erſt nach erfolgter Fertigſtellung der ſonſtigen
wichtigen Geſetzesvorlagen berathen werden.

Jtalien. Der Papſt empfing am Dienſtag
den preußiſchen Geſandten von Schlözer in der
Abſchiedsaudienz. Am Mittwoch tritt derſelbe
ſeinen Urlaub an. Der „Moniteur de Rome“
bezeichnet die von einigen deutſchen Blättern ge
brachte Nachricht, daß einige Kardinäle ſich gegen
die letzte Note an die preußiſche Regierung er-
klärt hätten, für unbegründet. Jm nächſten
öffentlichen Konſiſtorium im Monat September
ſollen mehrere Kardinalsernennungen ſtattfinden.

Der italieniſche Geſandte in Konſtantinope
dementirt amtlich die Mittheilungen von angeb-
lichen Gebietsankäufen in Tripolis. Der Ge-
ſandte bittet zugleich die Pforte, den von den
Lokalbehörden in Tripolis mit Bezug hierauf
ergriffenen Maßregeln ein Ende zu machen.

Rußland. Das Finanzminiſterium beab-
ſichtigt zur Deckung des durch die theilweiſe
Aufhebung der Kopfſteuer eintretenden Steuer-
ausfalles dem Reichsrathe in ſeiner Herſtſeſſion
einen Entwurf über die Erhebung einer Prozent-
ſteuer von den größeren Handels und Jnduſtrie
unternehmungen und über eine gleichmäßigere
Beſteuernng des Handels und der Jnduſtrie vor-
zulegen.

Orient, Von der Cholera. Die befrie-
digenden Nachrichten über die Abnahme der
Krankheit in den infizirten Städten und die
daraus ſich ergebende Hoffnung auf ein nicht
weiteres Umſichzreifen, haben ſich leider nicht er-
halten. Die Zahl der Todesfälle iſt in Damiette,
Manſurah c. zwar bedeutend geringer geworden,
aber die Seuche gewinnt im Lande ſelbſt immer
größere Ausdehnung. Jhr Ausbruch in Kairo
hat großen Schrecken erregt. Die engliſche Re
gierung denkt bereits daran, die Truppen aus
der Hauptſtadt fortzuführen und ein Lager be-
ziehen zu laſſen. Angeſichts dieſer trüben Mit-
theilungen iſt überall, auch bei uns doppelte
Aufmerkſamkeit nothwendig.

Aus Stadt, Kreis, Provinz u. Amgegend.
Merſeburg, 18. Juli 1883.

F. s [Verſammlung.] Jn Folge Ein-
ladung des hieſigen Magiſtrats hatten ſich
geſtern Abend 6 Uhr im Rathhausſaale hierſelbſt
eine größere Zahl von Vorſtänden der hieſigen
Jnnungen und Vereine eingefunden, um unter
Vorſitz des Herrn Bürgermeiſter Reinefarth in
eine Beſprechung über die Empfanggsfeierlichkeiten
bei Gelegenheit der Anweſenheit Sr. Majeſtät
des Kaiſers zu den Herbſtübungen des IV.
Armeekorps in unſerer Stadt einzutreten. Nach-
dem zunächſt Seitens des Herrn Bürgermeiſter
Reinefarth die Namen und Zahl der vertretenen
Jnnungen und Vereine feſtgeſtellt wurden, es
waren vertreten von den Jnnungen 14, von den
Vereinen 22, wurde von demſelben mitgetheilt,
was bereits Seitens der ſtädtiſchen Behörden
bezüglich der Empfanggsfeierlichkeiten beſchloſſen
worden iſt. Nach dieſen Mittheilungen iſt eine
gemiſchte Kommiſſion, aus Mitgliedern der bei
den ſtädtiſchen Behörden beſtehend, gewählt,
welche nach ihren reſp. Funktionen für die Vor
bereitungen und Ausführungen des Empfanges
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Sr. Majeſtät ſich in verſchiedene Sektionen ge
theilt hat. Der Empfang Sr. Majeſtät Seitens
der Stadt wird auf dem Bahnhofe ſtattfinden,
nach den vorläufigen Beſtimmungen am 13.
September. Die Einfahrt wird durch die Gott-
hardtsſtraße, Burgſtraße, Dom nach dem Schloſſe
ſtattfinden. Bei der Einfahrt wird mit ſämmt-
lichen Glocken der Stadt geläutet. Es werden
größere Ehrenpforten errichtet werden am Gott-
hardtsthor und Königsbrücke (von hier aus bis
zum Schloßgarten-Salon eine Via Triumpha-
Jis), kleinere Ehrenpforten am krummen Thor,
Sixtithor und in der Nähe des äußeren Neu-
marktsthores. Findet die Ankunft Sr. Majeſtät
bei eingetretener Dunkelheit ſtatt, ſo werden
Stadtkirche, Dom, die Ehrenpforten, Denkmal,
ſowie die Häuſer der zu paſſirenden Straßen
illuminirt, wie denn überhaupt der Ankunftsabend
zur allgemeinen Jllumination der ganzen Stadt
beſtimmt iſt. Die Gasbeleuchtung der Straßen
wird außerdem an dieſem Abende eine geſteigerte
ſein. Nach dieſen Mittheilungen richtete Herr
Bürgermeiſter Reinefarth an die erſchienenenVorſtande das Erſuchen, es möchten beim Em-

pfange Sr. Majeſtät die Jnnungen und Vereine
vom Bahnhofe bis zum Schloſſe Spalier bilden,
dem allſeitig zugeſtimmt wurde. Es wurde hier-
auf vorgeſchlagen und angenommen, alle Jnnun-
gen und Vereine in 4 Gruppen zu theilen und
zwar ſo, daß die militäriſchen-, Turnvereine,
Jnnungen und Geſangvereine, incl. der ſonſtigen
Vereine, je eine Gruppe für ſich bilden. Durch
das Loos wurde entſchieden, daß die Reihenfolge
der Gruppen vom Bahnhofe aus bis nach dem
Schloſſe in folgender Ordnung ſtattfindet: 1)
Turnvereine, 2) militäriſche Vereine, 3) Jnnun-
gen, 4) Geſangvereine incl. der ſonſtigen Vereine.
Als Gruppenführer wurden vorgeſchlagen und
angenommen: für die 1. Gruppe Herr Landes-
Sekretär Bethmann, für die 2. Gruppe Herr
Lieutenant Gesky, für die 3. Gruppe Herr
Rummel und für die 4. Gruppe Hr. Kaufmann
Dürbeck. Nachdem noch Seitens des Herrn
Bürgermeiſter Reinefarth die Gruppenführer reſp.
Vorſtände gebeten, alle Vereine ihrer Gruppe
von den heutigen Beſchlüſſen in Kenntniß zu
ſetzen, ſowie die Feſtſtellung der Reihenfolge der
einzelnen Vereine in den Eruppen und die Zahl
der bei jedem Vereine am Empfange theilnehmen
den Mitglieder veranlaſſen zu wollen, wurde die
heutige Conferenz geſchloſſen. Ende Auguſt ſoll
eine abermalige derartige Conferenz ſtattfinden,
in welcher die näheren Beſtimmungen getroffen
werden ſollen.

Vermiſchtes.
Die beſte Ernte) der Gemeinde Weiſen

heim in der Rheinpfalz wächſt an den Kirſch-
bäumen. Die Landwirthe dort haben bis jetzt
ſchon für 100,000 Mark Kirſchen verkauft und
hoffen's ſicher zu 150,000 Mark zu bringen.
Der Morgen Kirſchenland koſtet 4——5000 Mark.

F (Ein Brandleger.) Der Däne Jens Niel-
ſen, der vor Kurzem fünf Meieren in der Nähe
von Kopenhagen in Brand geſteckt, hat bei ſeiner
gerichtlichen Vernehmung bekannt, daß er im
Februar 1881 die furchtbare Feuersbrunſt in
den ViktoriaDocks (London) verurſacht hatte,
um etwas ſtehlen zu können. Er fand indeß
nur drei Frauenkleider und zwei Damenhüte.
Zwei Tage ſpäter ſteckte er ein Waarenhaus in
der Nähe der London-Brücke in Brand. Am
Nachmittag des nämlichen Tages wurde er wegen
Diebſtahls verhaftet und Tags darauf vom
Polizeigericht in Bowſtreet zu zwei Monaten
Gefängniß verurtheilt.
Falermo. (Eine Todtenſtadt.) Das Blatt
Statuto meldet, daß man vor einigen Tagen bei
Ausgrabung einer Waſſerleitung am Unabhängig-
keitsplatz in einer Tiefe von mehreren Metern
auf eine Todtenſtadt aus der griechiſchen und
römiſchen Zeit geſtoßen iſt, welche aus vielen

Sälen beſteht, die eine Menge ſteinerner Sarko
phage, Vaſen, Amphoren und andere ähnliche
Gegenſtände enthalten.

(Ein rührendes Beiſpiel von Thiertreue)
konnte man jüngſt in Crottendorf i. S. wahr
nehmen. Beim Begräbniß des Notendruckers
Böhme folgte dem großen ehrenden Leichenkon
dukt auch des Verſtorbenen Haushund. Das
Thier ſchaute nach dem Begräbniß unverwandt
und traurig ins Grab. Von dieſem dann weg-
gebracht, fand der Hund doch Gelegenheit, ſich
bald darauf wieder dahin zu begeben. Dort traf
man ihn, als er bereits in die deckende Erde ein
Loch von über ein viertel Meter geſcharrt hatte.

(Kapitän Matthew Webb), der vor eini-
gen Jahren den Kanal von Dower nach Calais
überſchwamm, hat ſich die Aufgabe geſtellt, am
20. d. M. die Stromſchnellen unter den Niagara-
Fällen zu durchſchwimmen. Die Bewohner der
Umgebung der NiagaraFälle behaupten, daß er
dabei zu Grunde gehen müſſe. Kapitän Webb
jedoch, dem man 10,000 Dollars verſprochen,
äußert ſich folgendermaßen „Jch habe in Er-
fahrung gebracht, daß der Strom mit einer Ge
ſchwindigkeit von 39 Meilen pro Stunde fließt
und 96 Fuß tief iſt; er iſt unterhalb des Kata
rakts breit, aber ſchmal bei den Stromſchnellen.
Was ich am meiſten fürchte, ſind zwei gezackte
Felſenecken, welche einen Strudel verurſachen,
und die Mitte des Stromes, weil dort ein
Sprudel iſt, der den ſicheren Tod bedeutet. Die
Strömung wird mich raſch genug fortführen.
Sollte das Waſſer ſo ſprudeln, daß ich nicht
ſchwimmen könnte, ſo werde ich tauchen, und nur
an die Oberfläche kommen, um Athem zu holen.
Jn der Nähe des Strudels jedoch werde ich mit
aller meiner Macht ſchwimmen, um der anziehen-
den Kraft des Strudels entgegenzuarbeiten. Jn
dieſem kritiſchen Momente wird mein Leben von
meinen Musfkeln, meiner Athemfähigkeit und mei-
ner Geſchicklichkeit im Schwimmen abhängen. Jch
werde zweifellos 2-3 Stunden brauchen, um
aus dem Anziehungskreiſe des Strudels heraus-
zukommen.“ Die 10,000 Dollars, die Webb's
Kühnheit belohnen ſollen, ſind von den Eiſen-
bahnGeſellſchaften gezeichnecht, welche bei dieſer
Gelegenheit 100,000 Perſonen zu den Fällen zu
expediren hoffen.

(Eine geradezu köſtliche Standesamts-
epiſode) finden wir in der Ruhrordter Ztg.: Jn
einem weſtfäliſchen Dorfe, der Name deſſelben
thut nichts zur Sache, hatte ein Standesbeamter
eine Ehe zu ſchließen und der Sicherheit und der
Bequemlichkeit halber das Protokoll im Voraus
eingetragen. Das Brautpaar erſcheint, aber zum
größten Verdruß des Standesbeamten erklärt der
Bräutigam ſtatt „Ja“ zu ſagen „Nein“, „denn
he hat wat von de Brut hört.“ Alles Zureden
hilft nichts, das Brautpaar entfernt ſich wieder.
Der Standesbeamte geht ärgerlich im Zimmer
auf und ab und ſimulirt, wie er ſein Protokoll-
buch wieder in Ordnung bringen ſoll, was durch
die nicht vollzogene Ehe häßlich verunſtaltet iſt.
Da tritt zu ſeiner freudigen Ueberraſchung das
Brautpaar wieder ein. Die Braut hatte dem
Bräutigam auf dem Heimwege Vorſtellungen ge-
macht. „Dat is doch recht ſlecht von Di, dat
Du mi dat andauhn haſt. Du kriegſt woll ne
Fru, aber mi nimmt nu nah den Schimp keen
Minſch.“ Der Bräutigam wird weich und ſie
fährt fort: „Wenn wi ſeggen, Du wullſt, aber
ick wull nich, denn kann ick doch och noch'n
Mann kriegen.“ Geſagt, gethan; das Brautpaar
kehrt um und „tritt beim Standesbeamten ein.
Der Bräutigam beginnt: „Jck hew mi beſunnen.“
„Schön“, ſagt der Standesbeamte, „aber nun
ordentlich N. N. wollen Sie dieſe u. ſ. w. zur
Frau „Ja“, ſagt der Bräutigam. „N. N.,
wollen Sie dieſen u. ſ. w. zum Mann „Ja“,
ſagt die Braut. „Nee, dat gelt nitt“, ſchreit der
Bräutigam, aber der Standesbeamte fährt ihn
an: „Wat ſeggt is, dat is ſeggt. Nu ſchriewt
de Namens unner.“

Mikitäriſches.
Nach einer Entſcheidung des Kriegsminiſteriums iſt

die im Reichsmilitärgeſeze unter Strafe geſtellte Controll
entziehung der Erſatz Reſerviſten erſter Klaſſe nicht als ein
militäriſches Vergehen, ſondern lediglich als eine Ueber
tretung im Sinne des Reichsſtrafgeſetzbuches anzuſehen und
zu behandeln, demgemäß auch von den ordentlichen Civil
gerichten abzuurtheilen. Haſtſtrafen ſind in Civilanfi alten
zu verbüßen.

Literariſches.
(„Luther-Cantate.“) Jm Verlage von F. Lange

in Mühlhauſen (Thür.) iſt ſoeben eine vom Muſikdirekkor
F. Rhein in Eisleben für gemiſchten Chor und Soalt
mit Orgel oder Orcheſterbegleitung componirte „Lut her
Cantate“ erſchienen. Die Dichtung iſt vom Rector F.
Knauth in Mühlhauſen. Kenner ſprechen ſich nur lobend
über das Werk aus, und obwohl es auch äußerlich vorzüg
lich ausgeſtattet iſt, hat der Verleger den Preis dennoch
ſehr billig geſtellt. Für Aufführungen bei der im November
d. J. bevorſtehenden Lutherfeier dürfte dieſe Tompofition
ſehr willkommen ſein.

Theater.
Herr Ferdinand Wachtel, des berühmten Ciängers

Sohn, deſſen ſtimmliche Begabung bei Gelegenhe.t ſcacs
Auftretens im Kroll'ſchen Theater mit Anerkennung von
der Berliner Preſſe hervorgehoben worden iſt, hat einen
dreijährigen Kontrakt mit dem Direktor des Leipziger Stadt
theaters, Herrn Stägemann, unter vortheilhaften Bedingungen
abgeſchloſſen.
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Produkten- Börſe.
Magdeburg, 17. Juli. LandWeizen 185--193 Mk.

glatter engl. Weizen 175-- 183 Mk., Rauh Weizen
Mk., Roggen 136--151 Mk., Chevalier-Gerſte
Mk., Land Gerfie Mk., Hafer 136 150 Mk.
per 1000 u. Kartoffelſpir. pr. 10,000 Literprozeute
loco ohne Faß 58,70--59,20 Mk.

Leipzig, 17. Juli. izen per 1000 Kgz netto
loco hieſiger 160 187 M. b. fremder 195-- 220 M.
nom. Geſchäftslos.

R per 1000 kg netto loco hieſiger 140--156 M. bez.
Still.

Gerſte per 1000 kg netto loco geringe 120 140 M. bez.
Hafer per 1000 kg netto loco 140-- 148 M. bez.
Mais per 1000 Kg netto loco amerik. 148 M., nom.
Raps per 1000 Kg netto loco 280--290 M. bez.
Rüböl per 100 t netto loco 66,00 M. bez., p JuliAuguſt

66,00 M. Br., per Sept.Oct. 62 M. Br. Feſt.
Spiritus per 10,000 Liter-Proc. ohne Faß loco 58,00 M.

Gd. Etwas beſſer.

Halle, 17. Juli. Weizen 1000 kg Mittelqualitäten
165--177 M., beſſere bis 182 M., feinſter bis 186 M.,
feuchter 149 159 M. bez.

Roggen 1000 kg 147 154 M., feuchter und ausge
wachſener 127--137 M.

Gerſte 1000 Kg geſchäftslos,
Gerſtenmalz 50 Kg prima Qualität 14,50 M., beregnet

13-- 14 M.
Hafer 1000 kg 148--160 M.
Hülſenfrüchte 1000 kg Viktorigerbſen, ohne Angebot.
Oelſaaten 1000 kg Raps 285--290 M., geringere Waare

unter Notiz, Rübſen 260 280 M.
Stärke 50 kg 19,50 M.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco höher, Kartoffel- 59 M.,

Rüben- o. Angebot.
Rüböl 50 kg 32,75 M.
Solaröl 50 kg 0/300 9,75 M.
Malzkeime 50 Kg. fremde 4,75 M., hieſige 5,50 M.
Futtermehl 50 kg. 7--7,50 M.
Kleie, Roggen 50 Kilo 6,00 M., Weizenſchaalen 5-—5, 25

M., Weizengrieskleie 5,25 M.
Futterartikel gefragt,

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Juſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18.

I7. T. Abd. 8 U. Is./7. Mrg. 8 U.

Barometer will. 752,0 749,0Therm. Celſiius 14,4 13,4Reaumur 11,5 10,7Fahrenbheit 4 57,5 54,7Rel. Feuchtigkeit 64,6 64,8Bewölkung 8 8Wind W WW.Stärke 6 5Therm. minimal C. 10,0. R, 8,0. F. 4 50,6.
Niederſchläge 1,9 mm,

Bekanntmachung.
Die Militairpflichtigen, welche ſich in dieſem Jahre vor der König-

lichen Ober Erſatz Commiſſion hierſelbſt vorgeſtellt haben, fordern wir
hierdurch auf, die für ſie ausgefertigten und uns zur Aushändigung überge-
benen Ausmuſterungs, ſowie Erſatz Reſerve Scheine J und II in unſerem
Communalbureau innerhalb 8 Tagen in Empfang zu nehmen.

Merſeburg den 14. Juli 1883.
Der Magiſtrat.

luſtige hiermit einlade.

Freiwilliger H
Sonnabend den 21. Juli er. Nachm. 5 Uhr, ſoll das

dem Dienſtknecht Aug. Noack zugehör., in Schkopau unter Nr.
25 geleg. Wohnhaus mit Hof, Ställen und 50 Rth. Garten im Kirchhof-
ſchen Gaſthauſe in Schkopau meiſtbietend verkauft werden, wozu ich Kauf-

ausverkauf in Schkopau.

Merſeburg den 15. Juli 1883.A. Kindſieiſg, Kr.Auct.-Commiſſ. u. Ger.Tax. i. Auftr.



Bekanntmachung.
Obſt- Verpachtung.

Die diesjährige Nutzung des Hartobſtes an den Communal- Anpflanz
ungen vor dem Klauſenthore, auf dem Gerichtsrain, hinter der
Dur e e und auf dem Wege von der Klauſe bis zur Königs-
mühle ſo

Sonnabend den 21. d. M., Vormittags 11 Uhr,
im Communalbureau öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden.
Pachtluſtige werden erſucht, ſich in dieſem Termine pünktlich einzufinden.
Die Bedingungen der Verpachtung werden im Termine bekannt gemacht.

Merſeburg den 7. Juli 1883.
Die Oeconomie-Deputation. Schwickert.

Tages- Ordnung
zur außerordentlichen Sitzung der Stadtverordneten Sitzung.
Freitag, den 20. Juli 1883, Abends 6 Uhr.

1) Bewilligung der Koſten für Fertigſtellung der Turnhalle
2) Bewilligung der Koſten für Ausrüſtung der Turnhalle mit Geräthen;
3) Genehmigung des Uebereinkommens mit dem Männer Turn Vereine

wegen Benutzung der Turnhalle;
4) Bewilligung der zur Ausführung von Arbeiten in der neuen Straße

erforderlichen Gelder
5) Beleuchtung der Weißenfelſer Straße mit Gas
6) Genehmigung des Uebereinkommens wegen Führung der von Merſeburg

nach Döllnitz herzuſtellenden Telegraphenlinie;
7) Bewilligung einer Beihülfe an Abgeordnete der hieſigen Feuerwehr be

hufs Beſchickung des Feuerwehrtages in Ronneburg;
8) Kenntnißnahme und Beſchlußfaſſung über die Entſcheidung des Herrn

Regierungs Präſidenten betr. das BahnhofsErweiterungsProjekt.
Merſeburg, den 17. Juli 1883.

Der Vorſteher der Stadtverordneten.
Krieg-

Feld Auction.
Im Auftrage des Königlichen Amtsgerichts ſollen den 22. d. M. Nach

mittags 4 Uhr nachſtehende dem Friedrich Wilhelm Hartung, jetzt deſſen
Crben und Ehefrau, gehörigen Grundſtücke: 1) Planſtück 358a von 12 Ar
80 QM., 2) Plan 294 von 8 Ar 20 QM. mit der daraufſtehenden Ernte
bei dem Gaſtwirth Herrn Elſte hierſelbſt verkauft werden.

Bedingungen werden vor dem Termin bekannt gemacht.
Spergau den 17. Juli 1883. Der Ortsvorſtand.

LiCitatiom.
Die Anfuhre von

182 Kbm. Kies
auf den CollenbeyWerſeburger Communikationsweg ſoll im Wege
der Licitation vergeben werden. Hierzu iſt Termin auf

Montag, den 23. Juli, Mittags 12 Uhr
im Gaſthofe zu Collenbey anberaumt.

Collenbey, den 18. Juli 1883.
Der Ortsvorſtand.

Pflaumen- Verpachtung.
Die diesjährige PflaumenNutzung der Gemeinde Oeglitzſch ſoll

Sonnabend den 21. Juli, Nachm. 3 Uhr,
im Steingraf'ſchen Gaſthauſe meiſtbietend verpachtet werden. Beding-

ungen im Termine. Der Ortsvorstancdl.

O än.Die Obſt-Nutzung der Gemeinde Niederckobican ſoll
Montag den 23. Juli er., Mittags 2 Uhr,

im Gaſthauſe der Wtw. Lange meiſtbietend verpachtet werden.
Bolze, Ortsrichter.

Die Kohlenhandlung von
R Mempfiehlt Werſchen Weißenfelſer Preßkohlenſteine,

A. Riebeck'ſche Briquettes (Grube „„Paul“) und beſte
Böhmiſche Braunkohlen zu den billigſten Sommer-
preiſen bei prompteſter Lieferung.

e

3 Medizinischer Vngarwein Tokayer) zurStärkung für Kranke, Geneſende und Kinder.
vestles Kindermenl, vollſtändiger Erſatz der Mut

termilch.

i Knorrs unübertroffene Suppeneinlagen
empfiehlt

die Drogen- und Farbenhandlung von

77

Oscar Leberl,
Burgſtraße 16.

TTTTTTTTTT T T

ſtarkes Vieh, ſtehen Sonnabend den 21. Juli zum Verkauf.
MWmmil Schliſp pe, Merſeburg,

Romantiſche ZauberOper

Er Gcoaſthof zum goldenen Stern.

r m M 0öäDonnerſtag den 19. Juli 1883:
Zum erſten Male:

X BI E.in 4 Acten von Lortzing.

des Hrn. Paul Schröder

Anfange s Uhr.

v Der Bettelstudent.
Operette in 3 Acten von Lebrun.

Kassenöſfnung 7 Uhr.
Der Vorverkauf findet bei Herrn Jungnickel und Wieſe ſtatt.

F. Wir machen das geehrte Publikum darauf aufmerkſam daß
dieſe Vorſtellung ohne Direction Heinecke ſtattfindet.

KAISER-HIALLB.
Donnerſtag den 19. Juli 1883:

Abſchieds- Vorſtellung
der Merſeburger Theater- Geſellſchaft

Gaſtſp iel
v. Lobe-Theater zu Breslau.

NEU!
Muſik von Conradi.

Trunkſucht
Mittel dagegen ſende gegen 3 M.;
Apoth. Dr. Werner, Endersbach,
Württbg. Diskretion ſelbſtverſtändlich.
Dankſagung u. vielen A. „Der Mann
wurde durch die Mittel von der Trunk-
ſucht vollſiändig befreit. T. W. Puttenat.

Pür Raucher
empfiehlt

Gevuncdlheits- Pfeifen

Kächel,
Drechslermſtr., Markt 27.

Eine durable, maſiv von Eichen holz
gebaute

Hund munhe
mit Jalluſie, 2 Paar franzöſiſchen
Steinen und Spitzgang, im beſten
Betriebe, habe im Auftrag für den
billigen Preis von 3000 Mark zum
Abbruch zu verkaufen.

Wierſeburg den 17. Juli 1883.
Römhold, Agent.

Incarnatklee
zur Herbſtausſaat offerirt billigſt

Carl Eckardt.
Neue saure Gurken

empfiehlt

Julius Trommer,
Unteraltenburg 8.

Dyuf dem Rittergut Unter-A Frankleben ſtehen veränder

ungshalber zum Verkauf: 1 Paar
ſtarke Zugochſen, 2 Kühe, 1 Kuh mit
dem Kalbe, 15 Stück Abſetz und
Läuferſchweine.

Goldfiſche u. Ameiſeneier
empfiehlt Max Thiele.
Eine Fuchsstute,
fromm und flotter Gänger, verkauft
als übercomplet

Max Thiele.
Laden-Vermiethung.

Ein Laden mit Ladenſtube
und Familien Wohnung iſt
wegen Krankheit des jetzigen
Jnhabers anderweit zu ver
miethen bei

Hermann Pfanutſch,errrrrererrrrrrrrrrrerrrrrrerrerrrert
Gotthardtsſtraße.

Eis- Verkauf
zu jeder Tageszeit billigſt bei

G. Schönberger, Gotithardtsſtr.

Roh-Eis- Verkauf
zu billigſten Preiſen. Jm Abonne-
ment frei ins Haus liefert die Con-
ditorei von Fr. Schreiber.

Roſenthal 1
iſt die 1. Etage, beſtehend aus 3
Stuben 2 Kammern, Küchen c. im

oder einzelnen, und ein kleineres
ogis jetzt zu vermiethen und 1. Oc-

tober zu beziehen.

Ferd. Zorn.
Kirchenkaſſen Rechnung.

vorſchriftsmäßiges Formular,

Kirchenbuchs Formulare
vorſchriftsmäßig auf Bütten-Papier,

hält auf Lager
Die Buchdruckerei d. Kreisblatt.
Er ordentliche reinliche Frau

nimmt noch Wäſche und
ſonſtige häusliche Arbeiten an

Hallesche Str. 22,
parterre.

Ein Mädchen
zum Einlegen an der Schnellpreſſe
und ſonſtigen Arbeiten in der Druckerei
wird geſucht.

Altenburger Schulplatz 5.
Theater in Bad Dürren-

berg-Keuſchberg.
(Kochs Gaſthof.) Freitag den 21.

Vorſtellung.
Merſeburg den 17. Juli 1883.

Da ich wegen eines eingetrag. Kapitals
meiner Schweſter Colditz halber, mein
väterliches Grundſtück an dieſelbe abge
treten habe, ſo erſuche ich alle Diejenigen,
welche noch an meinem Vater Nach-
forderungen haben, ſich an Wilhelmine
Colditz, wohnhaft Leipzig Gellert-
ſtraße 2, 4 Treppen, rechts, zu wenden,
da ſelbige Beſitzerin iſt, und da ich
nicht mehr verpflichtet bin, derartige
Schulden zu bezahlen.
Zimmermann Wilh. Ad. Fröbus.
Um nochmalige Aufführung der

Op. „Troubadour“ u. „Martha“
bitten mehrere Opernfreunde.

Druck und Verlag von A. Leidholdt.
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